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Abschied von der Kettenbrücke

Für ein an breitem Flußlaufe gelegenes Gemeinwesen war ein

möglichst guter Übergang über das fließende Wasser stets von Be-
deutung. Bald nach der Gründung miserer Stadt mag hier auch

eine feste Brücke geschlagen worden sein. Urkundlich wird "unser

brugge an der Aren" schon iZZi und izz4 erwähnt. All die Jahr-
Hunderte hindurch war Aaraus Geschick mit demjenigen seiner Brücke

eng verbunden. Die Bedeutung des Flußüberganges nahm noch zu,
als sich die wachsende Stadt auch aus das linke Aareufer ausdehnte.

Die Brücke hak aber den Aarauern im Lause der Zeiten nicht nur
Freude bereitet, sie machte unsern Vorfahren auch schwere Sorgen!
Viele UUale hat die mühsam mit beschränkten technischen UUitteln
und hohen Kosten erstellte Brücke Schaden gelitten. Diese Pech-

strähne fand in der unvergeßlichen Ausstellung „700 Jahre Aarau"
wie folgt Vermerk:

iZZä Erneuerung des Widerlagers der Aarebrücke.

1406/07 Brückenneuban.

1408 Gewaltiger Eisgang zerstört die Brücke.

141Z Brückenneubau.

>477 verunglückt Hans Noser beim Brückenbau.

1567 müßen zwei neue Joche angebracht werden.

> 570 Hochwasser reißt die Brücke mit sich.

igg4 iverden drei Joche weggeschwemmt.

i6zc> Am I Z. UUärz entsteht unversehens eine solche Waßergröße,
daß ein ganzes Joch der Brücke gegen das Schützenhaus mit
den Tannenbäumen samr dem Dach aus das Grien abgesetzt

wird.

,6gi Durch starken Schneesall im Januar entsteht Hochwasser.

Die Aare geht zu beiden Seiten bis an den Berg. Darob
wird die lauge Brücke stark bescl'ädigt. -sivei Joche müssen
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ersetzt werden. Ein ernenies Hochwasscr im Äezcmber reißt
das <?chützcnhaus mit sieh sort.

,<>89 Äurch ein Hochwasser der Aare wird ein Teil der Brücke

weggerissen. Drei Joche müssen ersetzt werden (1691 voll-

endet).

1712 wird ein Joch weggeschwemmt.
1 72!) hat ein Hochwasser als Folge eines Wolkenbrucheö die Brücke

hinweggeschwemmt.

1745/46 müssen vier Joche ersetzt werden.

1756 Um das Aarewasser besser abdämmen zu können, wird unter-

halb des Schlosses das Bord beiderseits erhöht.
181 z wird ein Teil der neuen Brücke weggeschwemmt.

1851 wird die Brücke durch Hochwasser weggeschwemmt.

1857 entsteht eine neue, ungedeckte Brücke.

i8chz wird ein Teil der noch nicht abbezahlten Brücke weggc-

schwemmt.

1850 wird die Kettenbrücke erbaut.

Am frühen /Utorgen des 15. Juli 184Z erlitt unsere letzte Joch-

brücke durch den stark angeschwollenen Fluß schweren Schaden. Nun
entschlossen sieb die Aaraner, der Brückennot eindeutig Halt zu ge-

bieten. Nachdem sich gezeigt hatte, daß die Jochbrücken wenig Be-
stand hatten^, faßte die Bürgerschaft den mutigen Entschluß, eine

H ä n g e b r il ck e zu bauen, die ohne Pfeiler vie ganze Flnßbreite
überspannen sollte: Tlic neue K e t t e n b r ü ck e » konnte um die

Jahreswende 18511/51 dem Berkehr freigegeben werden. Für die

damalige Jeit ein stolzes Banwerk, die Kettenbrücke! Sie wuchs den

> Zirim .Aammen der Pfähle für den Zinn der jetzt in Angriff genommenen
nencn Lrinte worden mehrfach die Pfahljpitzen zertrümmert, als sie auf
Fels oder kompakte Kiesschichten trafen. So ist erklärlich, daß in alten
Seiten mit geringen technischen Möglichkeiten das Erstellen einer festen,
auch Hochwasser standhaltenden Jochbrücke Schwierigkeiten bot.

2 Krediterteilnng 15000» Franken durch die Ortsbürgergemeindeversanun-
lang vom 25 August i!!T: (5'rhaner: Jigenienr S Tollfuß aus Mülhansen.
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Der Kettenbrücke geht's ans Leben!

Aaranern ans Herz und wurde mit ihren ebenmäßigen Kettenbogen,

ihren klassizistischen Brückenköpfen aus behanenem Jurakalk für das

(Stadtbild charakteristisch. In Jreud und Leid, zu festlichen und

traurigen Gängen hat die Kettenbrücke uns und unseren Vorfahren
treue Dienste geleistet. Es ächzte etwa im Gebälk, wenn die Lasten

allzuschwer waren, und ungehemmt schwankte der Boden, so eine

muntere Soldatenschar entgegen allen Verboten im Schritt die

Brücke maß. Diese aber hielt lind erfüllte an die hundert Jahre
ihre Aufgabe.

Das Jahrhundert, in dein wir leben, brachte die Nîotorfahrzenge.
Der Straßenverkehr nahm in ungeahntem lMaße zu. Schon recht

bald zeigten sich Vcängcl am Justanve der Kettenbrücke. Die engen

Brückenköpfe mit ihren scharfen Kurven erwiesen sich für einen rasch

fließenden Verkehr als gefährlich und hemmend. Auch die Solidität
Ver Tragwcrke gab leiver angesichts der neuzeitlichen schweren Bc-
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lastungeri zu Bedenken Anlaß. Bereits im Jahre 1901 und später
immer wieder fanden diese Tatsachen auch in schriftlichen Gutachten
über die von der Etadtbehörde schon seit dem vorigen Jahrhundert^
laufend angeordneten Untersuchungen des Brnckenzustandcö Nieder-
schlag. Die Protokolle des Gemeinderates beweisen, daß sich die Be-
Horde stets über den Znstand der Brücke Rechenschaft zu geben suchte.

Interessant ist zu lesen, daß schon 1917 vom Bau einer zweiten
Brücke in der Gegend des Tcllirains gesprochen und 19 Ni/17 auch

ein Projekt für den Ersatz ocr Kettenbrücke ausgearbeitet wurde. Am
21. Oktober 1921 wurde eine neue Begutachtung des Zustandes der

Kettenbrücke und eine Verschärfung der polizeilichen Kontrolle des

Verkehrs beschlossen. Das am 10. Juni 1922 erstattete Gutachten

von Dr. N!st Ros schlug mehrere Verbesserungen vor (Verankerung
der Lagerung der Versteifungsträger, Verbesserung Ver Aufhängung
der .Hängestangen, Unterspannung der Eisenträger durch ein .Hänge-

werk usw.), stellte aber fest, daß für einen schweren Verkehr die

Brücke trotz ihrer bemerkenswerten Konstruktion nicht geeignet sei.

Es sei, so wurde weiter ausgeführt, nicht möglich, die Brücke wirt-
schastlich und in ästhetisch vorteilhafter Weise zu verstärken, weS-

halb der Ban eines zweiten Flußüberganges an anderer Stelle emp-

sohlen werde.

In der Folge haben sich Gemeinderat, Bevölkerung und Einwoh-

ncrgemeindeversammlnng mehrfach mit der Aarauer Brückensrage

â Genaue llntersuchungen fanden zum Beispiel ilî"9 und wieder lg!!/ im
Zusammenhang mit der Brückcnkatastrophe von Mährisch-Dftrau statt.
Anno wurde eine Anleitung über periodische Prüfungen der Ketten-
brücke erlassen. Neue Untersuchung igga. Ein Gutachten des Jng. K. Löhle.
Zürich, vom 28. März igai schlägt Verbesserungen der Konstruktion und
anderseits Einschränkungen der marnnalcn Lasten vor. Eine einwandfreie
Lösung lasse sich aber nur durch einen Neubau der Brückenkonstruktion er-
zielen. Durch Gemeindcratsbeschluß vom st. Mai rgnli wurde die Marimal-
geschwindigkeit für alle Luftfahrzeuge auf vier Kilometer beschränkt, iga?
mußten die Kavallerieoffiziere ersucht werden, nicht mehr im Trab und Ga-
lopp über die Brücke zu reiten! 1910 fand eine neue Untersuchung durch
Professor Löhle statt, die ein gutes Ergebnis zeitigte.
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beschäftigt. Vor dem unheilvollen zweiten Weltkrieg bestanv begrün-
dcle Llnssicht, das Aaraner Brückenproblem durch oen Ban eines

zweiten Flnßnberganges zu lösen, der das Gebiet des Tcllirains mit
der Kütrigerstraße in der Gegend Gcheibensclmchen/Rvmbach hätte
verbinden sollen. Der Gemeindcrat war in seiner Vtehrheit bereit,

dieses Projekt (Kostenbedarf rund zwei Millionen Franken) der Ein-

wohnergcmeindevcrsammlung tur Gutheißung zu empfehlen, nno

auch der Bund ivar gewillt, ans Llrbeilöbesckasfungskrediten einen

namhaften Beitrag zu leisten. Die Finanzierung des Vorhabens
scheiterte beim Kanton, igzg begann der große Krieg, ohne daß die

Llaraner Brückcnsrage eine Lösung erfahren Härte.

Nach der Waffenruhe beschloß die Einwohnergemeindeversamm

lung am ill. Ami ig4/z eine einläßliche Revision und Instand-
stellung der Kettenbrücke. Pros. Dr. M. Ros erstattete am z». Juli

2?ie ^rüchenbaustelle nach dein -20. September i()4^
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I<z4b> ein weiteres Gutachten, das zum alarmierenden Gchlusse ge-

langte, es könne „niemand mehr verantworten, auf der Kettenbrücke

über die Aare in Aarau den heutigen Verkehr weiter zuzulassen".

Für eine Entlastung der Ketten müsse unverzüglich gesorgt werden,

wobei das Einbringen von Entlastungskabeln vorgeschlagen wurde.

Dieses Gutachten gab der Lösung des Drückenproblems neuen Ans-
triebt Nachdem zunächst vie Erstellung einer provisorischen Not-
brücke ins Auge gefaßt war, gelangte man nach nochmalig einläß-

licher Prüfung des ganzen Problems zur Auffassung, es sei sofort an

Sen Ersatz der Kettenbrücke durch eine neue Drücke heranzutreten.

Die Einwohnergemeindeversammlung bewilligte am 28. April 1947
die 'Drittel für Dodenuntersnchungen und Projcktbearbcitung, am

8. November 1947 den Kredit für den Dan einer neuen Drücke an

der bisherigen Flnßübcrgangsßelle im Detrage von 2,z sllsio. Fr.
Aarau hat indessen von seiner Kettenbrücke Abschied genommen.

Das Danwcrk war altersschwach geworden und mußte den Anfor-
dernngen des ncnzeitlichcn Verkehrs weichen. Jedermann verspürte

bei der Entfernung der uns liebgewordenen Drücke Gefühle der

Vvehmnt über die Vergänglichkeit alles menschlichen l?eins und

G-chaffenö. 8Itöge die neue Drücke der Gtadt recht lange und in

einer friedlichen Feit des Aufbaues dienen!

Erich Z im merlin

4 Ein von der kantonalen Baudirektion eingeholtes Gutachten des Herrn
Prvfessor Erüssi arlancg Unfalls 911N Ergebnis, daß die Ketteiibrücke einer
Ic o r ni a l b e l a st u n g nach den heutigen Verhältnissen ohne umfang-
reiche Drrftärkunaen n i ch t acnüa e n würde. ?luf alle êèâlle schlag es
Verkehrsbeschränkungen vor, die auch bei einer verhältnismäßig kleinen Last
überschritten würden. Die 7llntcrialuntersuchun^en der entfernten Stetten
ergaben nachträglich ein recht düsteres Bild. Die Entfernung der Ketten
brücke war alsa wechl aerechtfertcht! Daß, wie jüngst in einein Pressebericht
zu lesen stand, ein Gutachten vorläge, das die Lebensfähigkeit der Ketten-
brücke ohne wesentliche, teure Verbesserungen für weitere „zehn bis zwanzig
^ahrc" bejahen würde, stimmt nicht.
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